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Hundertausende, die wie ihnen noch im 
September von der israelischen Armee 
(IDF) geheißen, aus dem Norden des 
Gaza-Streifens nach Süden flohen, gerie-
ten auf den Fluchtwegen immer wieder 
unter Raketen- und Sniper-Beschuss 
oder stellen im Zeltmeer der sogenann-
ten Schutzzone Al Mawasi angekommen 
fest, dass es dort für sie weder Platz noch 
Essen oder medizinische Versorgung gibt. 
Die, die in dem Ruinenteppich, der einst 
Gaza-City war, verblieben oder inzwi-
schen dorthin zurückgekehrt sind, ver-
suchen unter Trümmern verschüttete 
Männer, Frauen und Kinder auszugraben.

Zivilist*innen aus dem Gaza-Streifen stark 
gemacht – und wurden jedes Mal von den 
jeweiligen Landesregierungen unter Ver-
weis auf die Richtlinienkompetenz des 
Bundesinnenministeriums abgewiesen.

Bei den dennoch zur Aufnahme kriegs-
verletzter palästinensischer Kinder berei-
ten Städten – neben Kiel auch Düssel-
dorf, Bonn, Hannover und Leipzig – deren 
Engagement aus dem Auswärtigen Amt 
als „Wahlkampf“ diskreditiert wird, und 
auch beim Flüchtlingsrat in Kiel melden 
sich inzwischen Bürgerinnen und Bürger, 
die Kosten, Betreuung oder Pflegschaften 
für ggf. aufzunehmende Kinder überneh-
men wollen. Krankenhäuser hierzulande 
haben Behandlungen verletzter Kinder 
pro bono zugesichert und Stiftungen avi-
sierten, für Transport und Unterhalts-
kosten der betroffenen Kinder und ihrer 
Begleitpersonen aufzukommen.

Doch der offenbar mit dem letzten Wort 
ausgestattete CSU-Bundesinnenminister 
Alexander Dobrindt hat von seiner Vor-
gängerin im Amt, Nancy Faeser (SPD) 
längst den Staffelstab im kinderfeindlichen 
Wettlauf der Schäbigkeiten übernommen. 
Schon Faeser hatte, wohlwissend, dass so 
die betroffenen Kinder maximal sekundär 
traumatisiert würden, verfügt, eine Ein-
reise verletzter Kinder sei allenfalls allein 
und nicht mit Begleitpersonen – nicht 
einmal mit älteren Geschwistern – mög-
lich. Auch Dobrindt meint, die Sicher-
heitsrisiken bei Begleitpersonen wären 
beachtlich, hinzu käme eine unklare Rück-
kehrperspektive. Die Bundesregierung 
will also keinesfalls absehbar asylschutzbe-
rechtigte Personen aus dem Gaza-Strei-
fen ins Land lassen, und offenbart damit 
angesichts des nicht selten am seidenen 
Faden hängenden Überlebens der betrof-
fenen Kinder eine erschütternde Empa-
thielosigkeit.

Ihr Kinderlein kommet! – bloß nicht?

Kommunale Initiativen zur Aufnahme verletzter 
Kinder aus Gaza scheitern an der Blockade des Bundes 

– liegt ein Ausweg im Trumpschen Friedensplan?

Martin Link

Anfang August hat der 
Flüchtlingsrat Schleswig-
Holstein kommunale 
Entscheidungen, u.a. der 
Landeshauptstadt Kiel, 
zur Aufnahme von ver-
letzten Kindern aus dem 
Gaza-Streifen begrüßt. Die 
Friedensverhandlungen 
haben im Oktober die 
israelische Offensive gegen 
Menschen und Infrastruk-
tur im Gaza-Streifens 
vorläufig gestoppt. 
Insbesondere Kinder 
waren in diesem Krieg ins 
Fadenkreuz geraten.

Der Gaza-Krieg, beklagt der Publizist 
Fabian Goldmann, wurde allerdings in der 
deutschen, auch der öffentlich-rechtlichen 
Berichterstattung seit Ausbruch des Krie-
ges gebetsmühlenhaft auf die schlichte 
Formel „Hamas massakriert – Israel 
reagiert“ gebracht. Nicht zuletzt unter 
dem Eindruck solcher medial einseitigen 
Parteinahme waren hierzulande – abgese-
hen von zuletzt hunderttausend in Berlin 
unter dem Motto „All Eyes on Gaza“1 
Demonstrierenden oder jüngst über hun-
dertfünfzig gegen die Israel-Politik des 
Bundes protestierenden Wissenschaftlern, 
Diplomaten und Völkerrechtsexperten2 – 
die politische Klasse und gesellschaftliche 
Mehrheiten gleichwohl in Schockstarre 
verstummt und stierten staatsraisonver-
loren wie Kaninchen auf die Akteure in 
Washington und Jerusalem. 

Ob der dort aufgelegte, inzwischen inter-
national unterstützte Friedensplan (siehe 
S. 112) tatsächlich nachhaltig sein wird, 
hängt offenbar nicht nur von der Hamas, 
sondern wohl vor allem davon ab, wie 
ernst die rechtsextrem majorisierte isra-
elische Regierung dieses Mal – auch nach 
der Heimkehr der Geiseln – die eigene 
Bereitschaft nehmen wird, nicht nur zu 
einer vorläufigen Waffenruhe, sondern zu 
einem wirklichen Frieden beizutragen. 

Städte zur Aufnahme 
verletzter Kinder bereit

Schon bald nach Kriegsausbruch im 
Herbst 2023 vor inzwischen zwei Jahren 
hatten sich Flüchtlingsräte bei ihren Lan-
desregierungen wiederholt um die Auf-
nahme eines Kontingents verletzter 

1	  https://www.frsh.de/artikel/kundgebung-all-
eyes-on-gaza-stoppt-den-genozid 
2	  https://www.zeit.de/politik/deutsch-
land/2025-10/gaza-israel-staatsraeson-appell-bun-
desregierung 
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Umdenken zu erwarten?
Politisch ändern sich mit dem aktuell dis-
kutierten Friedensplan allerdings die Para-
digmen. Bei seinem Gelingen könnte 
Israel künftig eine Rückkehr der Behan-
delten und ihrer Begleitpersonen nicht 
mehr so leicht hintertreiben. In Punkt 12 
von 20 des Trumpschen Friedensplans 
heißt es: „…wer sich für einen Wegzug 
entscheidet, darf zurückkehren“. 

Dieses Momentum sollte die Bundesre-
gierung – bevor andere Interessenlagen 
wieder divergierende Fakten schaffen – 
also auch für eine Wende ihrer bisheri-
gen Politik bezüglich der kriegsverletz-

ten Opfer aus dem Gaza-Streifen nutzen. 
Immerhin haben Bundeskanzler Merz und 
Außenminister Wardephul eine deutsch-
ägyptische Wiederaufbauinitiative und 
umfangreiche humanitäre Hilfen angekün-
digt. 

Doch da braucht es einen langen Atem 
statt nur wohlfeiler Lippenbekenntnisse: 
Die Menschen im Gaza-Streifen stehen 
vor dem Nichts. 92 Prozent des Woh-
nungsbestandes, 89 Prozent der Wasse-
rinfrastruktur und 89 Prozent der wirt-
schaftlichen Kapazitäten sind vernichtet. 
Die WHO schätzt allein den Bedarf zum 
Wiederaufbau des nachhaltig zerstörten 
Gesundheitswesens auf 7 Mrd. Dollar. Die 
UN kalkuliert 50 Mrd. Dollar und 15 Jahre 
für den vollständigen Wiederaufbau.

Es steht zu hoffen, dass die Bundesregie-
rung zeitnah ihre Blockadehaltung gegen-
über den dringend behandlungsbedürfti-
gen Kindern Gazas überwindet und ihren 
Teil dazu beiträgt, dem Überleben der 

von der vollständigen Zerstörung von Ein-
richtungen der Daseinsvorsorge betroffe-
nen Menschen eine Perspektive zu geben. 

Über 65.000 Getötete zählt die UNO 
Anfang Oktober 2025 und seit dem 7. 
Oktober 2023 im Gaza-Streifen. Die 
Armee (IDF) listet davon 8.900 nament-
lich genannte Kämpfer der Hamas aus. 
Allein 2025 sind bis dato 2.800 bei ihren 
Versuchen, an den wenigen Verteilstel-
len an Lebensmittel zu kommen, gezielt 
erschossen worden.

Fünf von sechs getöteten 
Palästinenser*innen seien Zivilisten, zwei 
Drittel Frauen und Kinder. Von den ca. 

170.000 zu großen Teilen schwer verletz-
ten Opfern der Kriegsgewalt im Gaza-
Streifen tragen laut UNO 40.000 eine 
ihr weiteres Leben begleitende massive 
Behinderung davon, zwei Drittel der Ver-
letzten sind Frauen und Kinder. 

Hohe Dunkelziffer 
bei den Opfern

Weil die UNO-Zahlen aber nur die bei 
Angriffen direkt Getöteten abbilden, 
nicht aber die später an ihren Verletzun-
gen oder an anderen kriegsbedingt nicht 
behandelbaren Krankheiten Gestorbenen 
oder zu Zehntausenden unter Trümmern 
Vermissten einrechnen, sind die Opfer-
zahlen wahrscheinlich weitaus höher: 
Die Harvard Universität weist seit Okto-
ber 2023 gar einen Schwund von 377.000 
Bewohner*innen des Gaza-Streifens aus, 
The Lancet zählt 413.000 und die Citizen-
Science-Studie sogar 426.000. 

Nach einer vom British Medical Service 
veröffentlichten Studie, die 78 internatio-
nale Mediziner*innen im Zuge ihres Ein-
satzes im Gaza-Streifen erstellt haben, 
sind von 30.646 Verletzten 67 Prozent 
durch Bomben und Schrapnelle versehrte 
Zivilisten – doppelt so viele, wie in jedem 

„Guernica-Gaza“ von Mohammad Al Hawajri
In Gaza ist durch den aktuellen Krieg auch ein Ort der Kreativität und des 
künstlerischen Schaffens gefährdet. Mohammed Al Hawajri zählt zu den bedeu-
tendsten zeitgenössischen Künstlern, die dort leben.

Die Bilder auf den Seiten 109, 114 und 125 gehören zu einer Werk-Serie mit 
Namen „Guernica Gaza“, in der Hawajri Werke von Picasso, Van Gogh oder 
Chagall mit Momentaufnahmen aus dem Alltag im Gaza Streifen verbindet. Er 
eröffnet neue Perspektiven sowohl auf die klassische Moderne, wie auf eine 
Welt, die im Westen sonst kaum zu sehen – und derzeit massiv bedroht ist.

Die Bilder der Ausstellung können zu Ausstellungszwecken entliehen werden. 
Mehr Informationen: guernicagaza@gmx.de
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anderen vergleichbaren Konflikt weltweit. 
2.325 erlitten Verletzungen durch Feuer-
waffen – davon ein Viertel durch gezielte 
Kopfschüsse. Bei 12,7 Prozent der Betrof-
fenen seien darüber hinaus akute Sui-
zidalität und bei 40,8 Prozent schwere 
Depressionen zu diagnostizieren.

Über 160 Kliniken im Gazast-
reifen sind zerstört, ca. 1.000 
Gesundheitsarbeiter*innen wurden getö-
tet, hunderte wurden ohne Anklage inhaf-
tiert oder gelten danach als verschwun-
den. Es gab in der vollständig abgeriegel-
ten Enklave für die Zivilbevölkerung vor 
den israelischen Bombardierungen, dem 
Beschuss durch Mörser und Soldaten und 
vor dem menschengemachten Hunger 
kein Entkommen. 

Die Not wird zum 
Geschäftsmodell

Vor allem Kinder verhungern im Gazast-
reifen, sagte jüngst Unicef-Regionaldirek-
tor Beigbeder. Die Welt habe der Kata-
strophe lange tatenlos zugeschaut. Die 
Hilfsorganisation Ärzte ohne Grenzen 
erklärt, dass ein Viertel der im Juli unter-
suchten Kleinkinder in dem Küstengebiet 
unterernährt seien. Nach Angaben des 
Welternährungsprogramms litt zu Beginn 
des Waffenstillstands die gesamte Bevöl-
kerung Gazas an akuter Mangelernährung.

Die Hilfsorganisationen appellieren an 
eine zügige vollständige Wiederaufnahme 
der nach wie vor stockenden Hilfslie-
ferungen für den gesamten Gaza-Strei-
fen. Dort wo die israelischen Truppen 
sich im Zuge des Friedensplans zurück-

gezogen haben, schweigen zwar deren 
Waffen, aber es verbleiben die von Israel 
bis dato gepäppelten mafiösen Clan-Mili-
zen. Auch sie warten – allerdings Gewehr 
bei Fuß – auf die dringend erwarteten 
LKW mit Hilfsgütern. Denn ihr Geschäfts-
modell sind Plünderungen und der lukra-
tive Schwarzmarkt. Dass in dieser Situa-
tion die verbliebenen Hamas-Kräfte die 
einzigen sind, die u.a. der Gewalt solcher 
Profiteure Paroli bieten, trifft hierzulande 
zwar gern auf Unbehagen, sie sind im 
Nachkriegschaos aber zumindest vorläufig 
– von Donald Trump goutiert – wohl die 
einzigen verfügbaren Ordnungskräfte.

Ein Krieg gegen Kinder
Die in den vergangenen zwei Jahren vor-
herrschende bundesdeutsche bürokra-
tische Erbarmungslosigkeit galt nicht 
zuletzt den Verletzten – insbesondere 
schwer versehrten Kindern. 25.000 
Kinder müssten eigentlich zu Behand-
lung ins Ausland, davon über 15.000 sind 
in akuter Überlebensnot, erklärt Mus-
tafa Barghuthy von der Palestinian Medi-
cal Relief Society. Ägypten verweigert 
die Behandlung in den eigenen nach Ver-
lauten überlasteten Kliniken und stimmt 
einer Durchreise behandlungsbedürftiger 
Kinder aus Gaza aber zu, wenn Drittstaa-
ten die Aufnahme garantieren.

Im Frühjahr 2025 galten in Gaza-Streifen 
über 16.000 Kinder durch direkte Waf-
fengewalt getötet. Von Kriegsbeginn an 
sind darunter auffallend viele, auf die von 
Snipern und Drohnen gezielt geschos-
sen wurde. Verletzten Kindern ste-
cken Schrapnelle in den Weichteilen, ihre 

Israel/Palästina

Veranstaltung 

Verleihung des 
„Leuchtturms des Nordens 2025“
Der Leuchtturm des Nordens wird vom Flüchtlingsrat jähr-
lich am Internationalen Tag der Menschenrechte an Akteur*innen in der solida-
rischen Geflüchteten- und Anti-Rassismusarbeit vergeben (https://www.frsh.de/
fluechtlingsrat/leuchtturm-des-nordens).

•	 10.12.2025

Uhrzeit und Ort stehen noch nicht fest

Mehr Informationen zum Programm und zur Anmeldung auf www.frsh.de

Veranstalter: Flüchtlingsrat Schleswig-Holstein e.V., T. 0431-735 000, 
office@frsh.de 

Gliedmaßen wurden zerfetzt oder sie 
haben im Wortsinn das Gesicht verloren. 
Viele von ihnen sind Schwerverletzte, die 
vor Ort infolge des systematisch zerstör-
ten Gesundheitswesens keine der drin-
gend benötigten, regelmäßig überlebens-
notwendigen Operationen mehr bekom-
men können. 

Kinder sind nicht nur physisch lädiert, 
sondern darüber hinaus schwer traumati-
siert und verstehen nicht was ihnen pas-
siert – und warum. Die verletzten Kinder 
sind infolge unzureichender Hilfsgü-
ter mangelernährt, was Heilung weiter 
erschwert. Laut der Weltgesundheitsor-
ganisation (WHO) waren im Juli 12.000 
unter Fünfjährige akut unterernährt. 

Ohne schnelle Hilfe sterben 
weiterhin Kinder

Im Krieg starben regelmäßig Kinder in 
Gaza während ihnen ohne jegliche Anäs-
thesie Arme oder Beine amputiert 
werden. Durch verzögert und auch nach 
einem erfolgreichen Friedensschluss wei-
terhin explodierende Streubomben und 
Landminen verlieren täglich 10 Kinder ein 
oder beide Beine. Nach wie vor sterben 
Neugeborene in vom Strom gekappten 
Säuglingsstationen oder in Notbehausun-
gen in Zelten und Ruinen. 

Bis dato werden über 20.000 Kinder ver-
misst. Statistiken über die hunderttau-
senden dieses exzessive Martyrium zwar 
physisch unverletzt überlebenden, aber 
für ihr weiteres Leben substanziell vul-
nerabel belasteten und traumatisier-
ten Kinder gibt es nicht. Bis dato wurden 
durch Gewalt mindestens 40.000 Kinder 
zu Waisen, davon über 17.000 zu Vollwai-
sen gemacht. 

Ob Minister Dobrindt, spätestens wenn 
bei dem von ihm in diesem Jahr besuch-
ten Weihnachtsgottesdienst das Lied „Ihr 
Kinderlein kommet“ angestimmt wird, zu 
einem Umdenken kommt? Die Hoffnung 
stirbt zuletzt, doch die Kinder von Gaza 
schon jetzt – „So kommet doch all“! 

Martin Link redegiert das Magazin für Migration und 
Flüchtlingssolidarität Der Schlepper beim Flücht-
lingsrat Schleswig-Holstein e.V. www.frsh.de/schlep-
per 
Quellen: Amnesty International; Human Rights 
Watch; medico international; Ärzte ohne Gren-
zen; UNICEF; UN OCHA; save the children; SZ; 
der Freitag; TAZ; Jerusalem Times; Haaretz; Times 
of Israel; Al Jazeera; BBC; CNN; NYT, tagesschau; 
ZDF; ARD; The Guardian; NZZ; FAZ; Le Monde 
diplomatique; B‘Tselem; PHR; PCRF, TdH 
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